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NA—vch! da ruhet er nun' jm Schooß der Erde,
Fiſcher Tauſenden vom Herzen geriſſen,
Die ihn liebten und ehrten! Jungling' und Manner
Weinen am Grabe!

Heiliger Schauer bebt durch meine Nerven,
Und mein ſchwimmendes Auge ſtarrt in Thränen,

Denket mein Geiſt, o Fiſcher, des grauſen Tages,
Welcher dich fernte!

Mußte der Stundenſand denn unaufhaltſam
Durch die Hand des Todes ſchlüpfen, um ſchneller
Deines Lebens Scene zu enden, ſie nimmer
Hier zu beginnen?
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Wie verwaiſet, aber umſonſt! dich ſuchen;

Denn du wareſt mir viel! ich werde in Thranen
Oefters zerfließen!

Dankend klopfet mein Herz dir noch am Grabe,
Dankend wird mein Geiſt zum Himmei dir folgen,

Um dir, wenn auch meine Stunden verrinnen,

Ewig zu danken!

Dieſer Blick, wo du wandelſt, in's ewige Leben,
Soll die Nacht des Zweifels hienieden beſiegen!

Wer, wie du, auſf Erden gelebet, der folget
Dir in den Himmel!

t








	Eine Zähre des Danks geweint am Grabe des Herrn Konsistorialraths Fischer
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



